
Die Idee der einen Kirche bei Franz von Baader
Von Friedrich Hartl!

Obwohl der Münchener Philosoph Franz VO:  } Baader (1765—1841) seiner eIt
als einer der bedeutendsten Vorkämpfer der katholischen Bewegung 1n Deutschland
galt, WIr von der katholischen Theologie der Gegenwart tast völlig ignoriert.
FEıne Wende stellt 1n dieser Hınsıcht der Autfsatz „Franz VO  w Baader un! seın lan
ZUur Vereinigung der römischen und russiıschen Kırche“ (in olk Gottes, Festgabe für
ose Höter, Freiburg 1967, 430—454) VO Johannes Beumer dar In dieser Arbeit
wiırd die ökumenische Bedeutung Baaders ZU) erstenmal VO  3 einem namhaften ka-
tholischen Theologen anerkannt, Wenn auch mi1t gewissen Einschränkungen Diese
betreffen VOr allem die Kritik B.s Primat des Papstes. glaube jedoch, daß iIinNnan
mit einer rein dogmatischen Beurteilung dieser Frage dem Anliegen B.ıs nıcht gerechtwırd Was kritisierte, War nıcht eın ıblisch begründetes Petrusamt, sondern die
Ausprägung dieses Amtes 1m Sınne einer absolutistischen Monarchie eın Thema WAar

eine abstrakte dogmatische Lehre über den Primat des Papstes, sondern die
geschichtliche un: politische Wırklichkeit des Papsttums 1n der ersten Hälfte des

Jh Außerdem darf I1N1an vVEergCSSCH, daß SA Zeıt B.s noch keine eindeutigeStellungnahme des kirchlichen Lehramtes ZUuUr Frage der Unfehlbarkeit des Papstesvorlag; diese kam Pe1rSt. einıge Jahrzehnte späater auf dem Ersten Vatikanischen Konzil
zustande. Es geht MIr jedoch nl darum, die Kritik B.s Papsttum verharm-
losen und entschuldigen; e sıch in der Tat VOTr allem seinen etzten
Lebensjahren affektgeladenen antırömiıschen AÄußerungen hinreißen, die VO:  3
mangelndem Verständnis tür die einheıitbildende Bedeutung der Prımatsidee ZCUSECN.
In dieser Hınsıcht hat Beumer durchaus recht. MO  Sn  chte vielmehr aufgrund meıner
Arbeit er den Kirchenbegriff B.s* dessen Kritik Papsttum 1n einen größerenZusammenhang stellen Un! dadurch verständlicher machen.

Ildeal und Wıirklichkeit der Kırche

Zunächst muß INa  3 die Tatsache ım Auge behalten, daß dıe Kritik B.ıs Papst-
tum nıcht einer aufgeklärten kirchenfeindlichen Haltung ENTISPraNg, W 1€e sı1e se1it Vol-
taıre in intellektuellen reisen üblich Wäafl, sondern einer echten Sorge die Einheit
und Integrität der Kırche Von Jugend aut neigte dazu, die Kirche der SENAUCT

Auftf evangelischer Seite hat bereits Ernst Benz die Sökumenische Bedeutung B.s
eingehend gewürdigt. Vgl Benz, Die abendländische Sendung der östlich-ortho-
doxen Kirche Dıie russısche Kirche und das abendländische Christentum 1im Zeıtalter
der Heiligen Allianz, aınz/Wiıesbaden 1950 nsätze einer theologischen eha-bilitierung Bıs finden sıch auch bei Geiselmann, Das Konzıil VO TIrient ber das
Verhältnis der Heiligen Schrift und der nıcht geschriebenen Traditionen, 1n : Diemündliche Überlieferung, hrsg. VO!  3 Schmayus, München I, 123—-206 (über Baa-der 188—193), un D“oNn Balthasar, Herrlichkeit. FEıne theologische Ästhetik,I-III, Einsiedeln 1961

Hartl, Franz VO':  3 Baader un: die Entwicklung seines Kirchenbegriffs 'ThSt 1,
1291
18), München 1970 Vgl dazu die Rezension von Beumer, J. 1n ThPh (1971)
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gESaARL die Kırchen 1n ıhrem tatsächlichen Zustand mıiıt dem ea der Kırche
vergleichen, w1e ıhm 1n der Heiligen T1 begegnete. In einem Brief VO: Maı
1787 Johann Michael Sailer, den spateren Bischot VO:  3 Regensburg, schreibt
Lieber Bruder! Wıe tief sınd WIr gefallen, WwI1Iie chändlich AausSgCcarteTt, wı1ıe muß noch
CIu der Name des Herrn berall VO:  3 den Heiden gelästert werden unsertwillen!

cehe überall keine Spur VO  a Christentum mehr, wIie ich das aus den evangelischen
Urkunden kenne; müde und blınd suche iıch miıch allen Sekten Uun!: finde nicht, W d

iıch suche ine sichtbare Gemeıinde des Herrn!“ ® Ungefähr bıs 1822 hat
dem Einflufß pletistischer Erweckungsbewegungen die bestehenden Kirchen ganz all-
gemeın als verweltlicht un unchristlich abgelehnt. Das Ideal echter christlicher ]äu-
bigkeit fand nıcht 1n den offiziellen Kırchen verwirklıicht, sondern be1i den „Stillen
1m Lande“, die sıch in pletistischen Zirkeln usammenschlossen. vertriıtt die An-
sicht, da{fß „NUur eın kleines Häuflein u Bauleute, dıe 1m stillen Inkognito un! 1n
einer unsichtbaren Kırche vereint“, den Tempel Gottes in dieser Weltr aufrichten
könne

Auf diesem Hintergrund muß auch dıe Entstehung der Heıligen Allianz gesehen
werden, die ıhren Ursprung 1n einem Kreıs VO:  } erweckten Christen russischen
Zarenhot hatte. stand diesem Kreıs nahe, wı1ıe WIr einem Briet der russischen Hof-
ame Roxandra Stourdza VO: 11 Juli 1815 entnehmen können Miıt einer
Denkschrift, die dem Titel „UÜber das durch die Französische Revolution her-
beigeführte Bedürtfnis einer ucn und innıgeren Verbindung der Religion MIit der
Politik“ (1815) 1n erweıterter Form der Oftentlichkeit vorlegte, wurde neben
Jung-Stilling Uun!: Frau von Krüdener einer der geistigen Wegbereiter der Heiligen
Allianz Für diese „pletistisch-subjektivistische“ Periode, wI1ıe ıch sie gCeNANNL habe,
gilt das von Beumer angeführte Urteil des russiıschen Theologen Georg Florowski,
dafß einen „Zusammenschluß aller Christen 1n einer ‚heiligen Natıon“ ber die
renzen der Denominationen hıinweg, hne Rücksicht auf alle konfessionellen Bın-
dungen“ angestrebt habe In dieser Periode hat natürlıch auch dem Papsttum
keinerlei Aufmerksamkeit geschenkt, da die Spannung zwischen Ideal und Wirk-
iıchkeit der Kirche einseit1g zugunsten einer unsichtbaren Idealkirche gelöst hatte.
Aufgrund seiner philosophischen Entwicklung, die den abstrakten Idealısmus allmäh-
lıch einem Idealrealismus heranreıten liefß, un ernüchtert durch den enttiäuschen-
den Verlauf seiner Rußlandreise, erkannte aAb 1822 immer mehr die Bedeutung
der siıchtbaren Kırche Er rückte VO:!  3 seinem romantischen Idealchristentum 1b un
wandte sıch dem wirklı  en Christentum Z wI1Ie sıch Wenn auch autf unvollkom-
incnNe Weıse 1n den verschiedenen cQhristlichen Kirchen un! Kontessionen realisierte.
Damıt 1St jedoch nicht BEeSAaZT, daß seinen idealistischen Ansatz völlig aufgab und
einem posıtıviıstischen Realismus verfiel, für den allein die Fakten normatiıve Kraft
haben. Vielmehr suchte die bestehenden Kirchen gemäfß der Idee, die iıhnen
grunde lag, reformieren.

Lettres inedites de Franz von Baader, hrsg. VO  e Susını, ı Parıs 42, 152
Vgl Susını, As OE 1744.; Saıiler Jan 1787
Susint, A A, 289 Vgl dazu Susını (Hrsg.), Lettres inedites de Franz von

Baader, H Wıen 1951, 485—499, un! Swetchine, Lettres, hrsg. von (Comte de
Falloux, Bd. 1L, Parıis 1862, i IS

Vgl Harıtl, A A D, 49—55,
Beumer, . As 437
Vgl die Schrift Bıs „Über die sichtbare und unsıchtbare Kırche sSOW1e über dıe

sıchtbaren un unsıchtbaren Wirkungen der sichtbaren Kırche (1829), in ; Franz
X aver von Baader, Samtlıche Werke, de, hrsg. VO:  »3 Franz Ho INMANN >9 Leip-
Z1g 1851—60 (Neudruck: Aalen 1963; Z1E. 5>W), VII; 209—222; dazu Beumer,

438
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Schrift und Traditi:on als Mafßstab

Dıie Idee der einen Kirche War für nı NUur ein philosophisches Postulat der
eine romantısche Sehnsucht, sondern eine Forderung, die sıch Aaus der Heilıgen Schrift
und der altkirchlichen Tradition ergıbt. 18522 überwand immer mehr die sub-
jektivistische un ungeschichtliche Bibelauslegung der Erweckungsbewegungen. Unter
dem Eıinflufß der Geschichtsphilosophie Hegels un: des tranzösıschen Traditionalis-
[11US bekam eın Gespür für Geschichte und Tradıtion. Allerdings War weıt
davon entfernt, alles geschichtlich Gewordene un jede Tradıtion 1DSO für legitimerklären. Das gilt auch für seın Verhältnis ZUT Kırche Mafßgebend für ihn
nıcht alle möglıchen Traditionen, dıe sıch 1m Laufe der Jahrhunderte entwickelt hat-
ten, sondern die Ite Tradıtion, die dem allein maßgebenden Ursprung noch näch-

1St Das zeigt die ausführliche Rezension der Schrift „UÜber die Eucharistie
1n den ersten reı Jahrhunderten“ VO  — Ignaz Döllinger 1n der „Katholischen Litera-
turzeitung“ (Jahrg Miıt Döllinger 1St der Ansıcht, dafß jedes Dogma ‚nach
allen seinen wesentlichen Bestimmungen schon ın den ersten Jahrhunderten gültig
SCWESCH un sıch als echt apostolische Lehre 1m Laute der Zeıten unvertälscht un!:
unverändert erhalten un fortgepflanzt hat Hıer wırd das gemeınsame theologi-sche Fundament für die Kritik Papsttum sichtbar, die W1e Döllinger VOI«=
schiedenen Zeiten un! AauUSs verschiedenem Anlaß aus einer konservativen Grund-
haltung heraus geübt haben wollte nıcht WI1e InNnan könnte die Struk-
tur der Kıiırche den republikanischen un demokratischen Staatstormen Aallpas-
SCH, sondern wIi1ie eın Restaurator, der eın übertünchtes Gemälde freilegt, hinter den
zahlreichen geschichtlichen Überlagerungen wiıieder die ursprüngliche Gestalt der Kır-
che iıchthar machen. Tradition iSt e1in vielschichtiges und verwickeltes Gebilde, das
sıch aus sehr unterschiedlichen Elementen Sammensetzt. Durch Tradıition wurde die
ursprünglıche Gestalt der Kırche nıcht Nnu entwickelt, sondern manchmal auch ENLTL-
stellt. Nıcht 1Ur die Wahrheit hat Tradition, sondern auch der Irrtum.

Auf der Suche nach der einen wahren Kıirche legte jede der bestehenden
Kirchen den Ma{fistab der Heiligen Schrift und der altkirchlichen TIradıtion Dabei
kam zunächst die katholische Kırche besten WCS: Erst 1n seiınen etzten Lebens-
jahren, nachdem iıh diese Kırche 1n vieler Hınsicht enttäuscht hatte, nelgten siıch seine
5Sympathıen mehr der griechisch-russischen Kırche Daher 1St nıcht ganz richtig,
wWenn Beumer behauptet, da{fß „einerselts der römisch-katholischen Kırche NUur das
Schlechte un andererseits der russıschen Kırche DUr das Gute“ zugeschrieben habe 1'
So chreibt 1824 1m zweıten Bericht über seıne Rufslandreise, dafß ihm die „bereitslange außer den Weltstrom gehaltene“ russısche Kiırche 1n ıhren „antiken Formen“
den „wehmütigen Anblick ‚eines Grabmonuments eınes Helden, ö&  ber welchem eın
Gen1ius weınt‘ geboten habe 1 In dieser Periode hielt die katholische Kırche für
die eINZIg wahre Kırche, weıl 1n allen anderen Konfessionen das „protestantischePrinzıp welches die Kırche dem Staate subjiziert und welches Zuerst beim Schıisma der
griechischen Kırche geltend gemacht worden 1st) - 22 bestimmend se1 Er faßte se1ıne
Ansıcht 1ın dem für Nıchtkatholiken aufreizenden atz1 „Referent hält
darum VO:  3 Projekten einer SOgeNaNNTtEN Reunıon der Kontessionen nichts, un 1St
überzeugt, daß die katholisch-römische Kirche DUr damıt und dadurch wıeder die eıne
und einzıge werden kann und wird, daß al von ihr sich getrennt habenden SO1-

VII 61 1826 pflegten und Döllinger freundschaftliche Beziehungen.Vgl die Au Crungen Döllin OCIS er 1n einem Brief Räß VO] April 1826J.
45

riedrich, Ignaz von Döl N:  9 1, München 1599 161); dazu Beumer, As

Beumer, A 15 A 448
11 X  9 SWIL, 51 ath. Literaiurzeitung (Jahrg.
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disant-Kirchen 1n siıch selber wiıieder gänzlich werden zerfallen sSe1N. Obwohl sıch
dieser atz 11LUT ein einziges Mal 1n den Schritten B.s findet, darf doch be1 einem
Gesamturteil ber seine ökumeniıschen Absichten ıcht übergangen werden.

Allerdings 1St auch 1n diıesem „erzkatholischen“ Satz ıcht w1e üblich von der
„römisch-katholischen“, sondern von der „katholisch-römischen“ Kırche die ede
Für 1St eben die Kırche 1n erstier Linie „katholisch“, unıversal, und erst 1n
Zzweıter Linie „römisch“. In eıner Anmerkung ZUr Schrift „Über Katholizıismus un!:
Protestantismus“ 2us dem re 1824 heißt „Den Beinamen ‚römisch‘ hat dıe
Kirche bekanntlich Nur in geschichtlicher Bedeutung beibehalten, insofern nämlıiıch
von allen von den Aposteln selbst gestifteten Kirchen 1Ur die 1n Rom gestiftete sıch
erhielt. Denn da diese ersten Kirchen einander Nnur koordiniert, un: ıcht bereits
alle übrigen einer subordiniert N, 1St Aaus der Kirchengeschichte bekannt.“ 14

mißt den jeweiligen Zustand der Kırche ihrem Urstand, ıhrer ursprung-
liıchen Gestalt. Allerdings drängt sıch die Frage auf, inwıeweıt die Urgestalt der Kır-
che überhaupt noch rekonstrulert werden kann. Ist nıcht der Versuchung erlegen,
eigene, zeitbedingte Ansıchten und Wunschvorstellungen 1n die Urkirche zurückzu-
projizieren? Dafß jedoch die Kırche 1n ihrem damaligen Zustand, VOor allem 1n ihrer
konfessionellen Zerrissenheit, nıcht dem Willen Christi entsprach, mußte jeder ‚-
geben.

3) Dıe Politisierung des kırc  ıchen Amtes

Dıe konfessionelle Zerrissenheit der Kırche WAar nach VvVor allem auf die Polıiti-
sierung des kirchlichen Amtes zurückzutführen. Nachdem den kirchlichen Amtsträgern
immer mehr politische Macht zugewachsen WAafrT, wurde 1n der Kıiırche der ursprung-
ıche Geıist brüderlicher Gemeinschaft durch den Geist weltlicher Herrschaft zurück-
gedrängt. Diese Einsicht SCWAaNn VOTLT allem 1n Zusammenhang mit den Kölner
Wırren (1837), die 1n seinen Augen eın Machtkampf zwischen Papst Gregor VT
un der preußischen Regierung 11. In einem Aufsatz „Über das Kirchenvor-
steheramt auf Veranlassung der kirchlichen Wırren ın der preufßischen Rheinprovinz“
VO: Januar 1538 ordert „eıne von der weltlichen Herrschaft un VO  3 aller
nationalen Beschränktheit freie, beiden a 0(  cht unterwortene Weltkirche N welt-
ıche Kirche)“ 1 Aus diesem Grund kritisiert die „autokratische Konzentration des
Kirchenamtes und dessen Verweltlichung“ 1 die sowohl 1n der römisch-katholi-
schen Kırche wıe 1n den protestantischen Staatskirchen testzustellen glaubt Nur die
Ostkirche hat sıch nach Ansıcht B.s VO  3 dieser Entwicklung weitgehend frei gehalten.
„Eben weiıl die gräko-russische Kırche außer der Bewegung un!: den Welthändeln der
abendländischen Kirche gehalten blieb, erhielt Ss1e sich ıhrer politischen Obskurität
doch innerlich weltfreier und blieb dem ursprünglichen Geist des Christentums
tLreuer als die abendländische Kirche, welche selbst sıegreichen Kampf mit der
Weltmacht dieser doch innerlich unterlag.“ Hıer zeıigt siıch jedoch, wıe Beumer rich-

VII,; eb
&, 75 Anm anerkennt durchaus eine YeW1Sse Vorrangstellung der Kır-

che VO'  3 Rom Das Attrıbut „römisch“ dart jedoch seiner Ansicht nach ıcht die Uni1-
versalität der kath Kirche beeinträchtigen. Er bedauert CS, da der Katholizismus
durch die verschiedenen Kirchenspaltungen „ZUum Partikularismus heruntergeschwun-den ist“ (SW X  9 500, Baader uUrst Constantın von Löwenstein-Wertheim Julı
1834

15 N< 401; vgl Beumer, a. A, 438
V, 402 eb  Q
A, 91 Anm. (Baader), Der morgenländische un!: abendländische Katholizis-

INUS mehr in seinem inneren, wesentlichen als 1n seinem Außeren Verhältnisse darge-stellt (1841)
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tig bemerkt, daß die Vorstellung B.s VO':  3 der russischen Kırche zuwen1g onkret und
zuwenig realistisch WAar. Er pflegte War MIt einıgen hochgestellten russıschen Persön-
lichkeiten CNSCIE Beziehungen; ber das reichte nıcht Aus, iıhm einen unmittel-
baren Eindruck von der geschichtlichen Wirklichkeit der russischen Kıirche vermıit-
teln. Auch seine Rufslandreise hatte ıhn Ja NUur 1n die russıschen Ustseeprovinzen un!
nıcht W1e beabsichtigt nach St. Petersburg geführt, da iıhm ınfolge politischerKomplikationen plötzlich die Eıinreise verweigert wurde. Die Vergleiche, die ZW1-
schen der abendländischen un der morgenländischen Kırche anstellt, leiden daher

dem gyroßen Mangel, daß eine realistisch gesehene un erlebte römisch-katho-
lische Kırche miıt einer ideal gesehenen, ber nıcht persönlich erfahrenen russıschen
Kırche verglichen WIr:

unterscheidet grundsätzlich welıl Fehlformen 1n der Geschichte der Kırche die
Staatskırche un! den Kırchenstaat 1} In beiden Fällen 1St der Unterschied zwıschen
Kırche und Staat, zwischen geistlicher Autorität un! weltlicher Macht, nıcht genügendgewahrt. In dem einen Fall beherrscht der Staat die Kirche, 1m andern Fall ean-
sprucht die Kırche eiıne Oberhoheit ber den Staat. Vor allem Karl der Große hat die
abendländische Kırche ZUr Staatskirche gemacht, während die Herrschaft der Kırche
über den Staat Papst Gregor VII ıhren „Kulminationspunkt“ erreichte 1' Dıie-
sen „Caesaro-Papismus“, dıe Verquickung von Kaısertum un: Papsttum, wollte
bereits die Reformation 1mM Jh beseitigen. anerkennt das Bestreben der Retor-
Matoren, „dıe ursprüngliche korporative Verfassung und Verwaltung die
staatskirchliche un! kirchenstaatliche wiedereinzuführen“; ber verschiedene Um-
stände hätten dazu geführt, „daß die protestantische Kırche größtenteils wiıeder ZUr
Staatskirche zurückkam“

Diese Gedanken kommen 1n den Spätschriften B.s immer wieder VOTrT. Sıe haben
ıne doppelte Tendenz: Im Vordergrund steht dıe Kritik einer politisierten Kır-
che, die das kirchliche Amt 1m Sınne der damals vorherrschenden absolutistischen
Monarchie auslegte E Wıchtiger 1St jedoch die Forderung nach einer Reform der
Kırche durch Rückbesinnung auf die Heilige Schrift Un dıe altkirchliche Tradition E

Unter „Kirchenstaat“ versteht nıcht NUr den Kirchenstaat 1m üblichen Sınn,sondern Sanz ]gemein die Oberhoheit der Kırche ber den Staat. Allerdings hat

Kongrefß tast völl;
gerade die weltliche Machtausübung des Papstes 1m Kirchenstaat, der aut dem Wıener

wiederhergestellt worden WAaär, der geistlichen Autorität des Pap-SIes geschadet. Vg Seppelt Schwaiger, Geschichte der Päpste, München
1964, 385

Vgl V, 394, Bemerk. ber den 1in der Beilage Zur „Augsburger AllgemeinenZeitung“ VO Dezember 1839 enthaltenen Aufsatz „Die römisch-katholische unddie griechisch-russische Kırche“.
V, 396 eb

21 Charakteristisch 1St 1n dieser
Unfehlbarkeit durch rat Joseph

Hınsicht die politische Begründung der päpstlichen
et la souverainete dans V’ordre

de Maıistre: „L’infaillibilite ans Vordre spirıtuel,mporel, SONET deux MOS parfaitement synonymes“de Maıiıstre, Du Pape, Bd I Lyon/Parıs 13830, 2) In einem Brief von Ober-
Camp VO Junı 1825 schreibt dazu: SO T kann ıch miıt Maıiıstre’s Deduktionder Infallibilität des Kırchenoberhaupts insofern nicht einstimmen, insotern selbereichsam politisch diese als die jedes weltlichen Fürsten uns einschwärzt, wobei ber
erstere nıedrig steht“ (SW X 429) Damıt hat eın Anliegen des Zweıten Va-tikanischen Konzıils vorweggenommen, das sıch SC ine „Ekklesiologie der Macht“wandte. Vgl de Lubac, Petrusamt Uun! Partı ularkirchen, 1in: IKathZ 1972I3 und die Besprechunbis 685 (Bulletin ecclesiologie I1)

meıner Arbeit durch Congar 1ın RSPhTh 55 (1971) 684

Reform bedeutet tür ıcht „Veränderung 1Ns Blaue hinein“, ohne Ma{iß unZiel, sondern wirklich das, W as das Wort „Re-form“ ausdrückt: ıne Rückbesinnungautf die Urform, die durch spätere Formen erdeckt und verunstaltet wurde.
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Diese doppelte Tendenz mu{fß auch be1 einem Urteil ber den lan B.ıs ZUuUr erein1-
Suns der römischen und russischen Kırche berücksichtigt werden. wollte nıcht die
russische Kırche als Idealkirche hinstellen; ware 1n der Tat der Übertritt ZUr

russisch-orthodoxen Kırche die einZ1g logısche Konsequenz BEeEWESCNH. Eınen solchen
Schritt hat jedoch nıe 1n Erwagung SCZORCNH. Selbst die Synodalverfassung der
russıschen Kırche, 1n der eın mögliches Modell tür die Verfassung einer wieder-
vereiniıgten christliıchen Weltkirche erblickte, anerkannte nıcht iın jeder Hinsıcht,
sondern 1Ur 1mM „Prinzıp“. Er weıist ausdrücklich daraut hın, da{fß sıch hier „NUur

das Prinzıp der Kırchenretormation andelt, nıcht ber die polizeiliche Art
un Weıse, wie solches jener Zeıt 1n Rufsland 1n Ausübung gebracht wurde der
auch jetzt noch werden könnte 23 Die lobenden Worte B.s für die russische Kıiırche
haben ihren Ursprung nıcht sehr 1n einer romantischen Begeisterung für den weIit-
hin unbekannten Osten, sondern VOTL allem in der Überzeugung, da die urchristliche
und altkirchliche Tradıtion 1in der Ostkirche reiner un Lreuer bewahrt wurde als 1n
der westlichen Kırche 2 Daher stand iıhr bei den Bemühungen eıne Erneuerung
un Wiedervereinigung der getrenNNteN Kirchen eine entscheidende Mittlerrolle Z
„da IMNa  $ zugeben muÄfß, da{fß diese morgenländische Kırche siıch Mit mehr echt als die
römische die apostolische un altgläubige NNCT, wenn MNan 1Ur die Apostel-
geschichte aufschlägt, welche von einem ersten Zusammentritt der Gemeinde An-
tioch14 miıt jener 1n Jerusalem als NUur in Form einer Synode geschehen erzählt, nıcht
ber 1ın jener einer Unterwürfgkeit der einen Gemeinde die andere, geschweige

eın infallibles,; inappellables Oberhaupt un: Regenten beider“ A be-
gnuügte sıch nicht, wi1ie Beumer meınt, mit der Antithese; bemühte sıch vielmehr
eine echte Synthese der getrennten christlichen Kirchen Dabei übersah jedoch nıcht
die S  1ler unüberwindlichen Schwierigkeiten, die sıch AUuS$S der unterschiedlichen Eın-
schätzung des Papsttums ergaben. In dieser Hınsıcht WAar wahrscheinlich realıst1i-
scher als Wladimir Solowjew, auf den Beumer Schluß seiıner Arbeıt verweiıst *8.
Außerdem möchte ich darauf hinweisen, da Solowjew ahnlich Ww1ıe€e bei aller An-
erkennung des Papsttums den „Papısmus“ abgele hat 2

Die Idee der einen Kırche bei Franz VO:  3 Baader hat verschiedene Aspekte, die 1n
den einzelnen Perioden, die 1n seiner geistigen Entwicklung durchlaufen hat, in
verschiedener Intensität hervortreten. Daraus ergeben sıch manche Mifsverständnisse,
die ein abschließendes Urteil ber und speziell ber seinen Plan ZUr Vereinigung

X; 241 f Der morgenländische un! abendländische Katholizismus. Vgl
Beumer, AL A 447 Schon 1m Tıtel dieser Schrift kommt ZU Ausdruck, dafß den

1n seınem INNCICH,morgenländischen und abendländischen Katholizismus
wesentlichen als 1n seinem aAufßeren Verhältnisse“ darstellen wollte.

Das beweisen allein die vielen Schrift- und Väterzitate: vgl X, 153—203,
Der morgenländiısche un! abendländische Katholizismus.

V, 397 Bemerk. über den Autsatz: die römisch-katholische und die rie-
chisch-russische Kırche. Da sich der ursprüngliche Gemeinschaftscharakter der Kirche
1m Osten besser erhalten hat als 1m Westen, zeıgt die Form der Eucharistiefeier: „In-
dem nämlich die morgenländische Kiırche das Brotbrechen un: die Verteilung des
Kelches beibehielt, behielt die abendländische Kirche War die wel Gestalten für
den Priester, nıcht ber für die Gemeinde (auch schaltete s1e, Ina wel' nicht u  9
1n 1e Konsekrationsworte das ‚Myster1ıum fidei‘ eın), WwOmIt letzte VO: Tisch des
Herrn eigentlich ausgeschlossen bleibt und sıch miıt den Brosamlein begnügen mMUus-
scCcmMH scheint, we von des Priesters Se arat-Tiısch abfallen“ (SW A, 122; Der INOTLT-

genländische un abendländische Katho 1Z1SMUS; vgl Beumer, Ao 444)
Beumer, 2a 452454

27 Vgl das Ka SINUS Der innn des Protestantıis-
mMus 1ın der von Beumer e Schrift „Der gr

„Das Papsttum und der Papı Streit und die christliche Politik“
(1883) Deutsche Gesamtaus abe der Werke VOo  »3 Wladimir Solowjew, IL, hrsg.
Von Szylkarskı u. Ad., Freı urg 1957, 278—-310
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der römischen un: russıschen Kırche erschweren. Trotz mancher Vorbehalte 1N Einzel-
fragen muß man jedoch insgesamt die ökumenis  e Bedeutung B.s anerkennen.
chließe mich 1n dieser Hınsicht voll und Sanz der Meınung Beumers „Immerhin
1St 065 un: bleibt 65 das einmalige Verdienst Baaders, da als erster nach recht lan-
SCr Zeıt VO  3 katholischer Seıite her mit allem Nachdruck den Blick aut die Kırche des
ÖOstens gelenkt un: deren iıcht unterschätzende Bedeutung für einen weıtgesteck-
ten Unionsplan erkannt un hervorgehoben hat. Das u unbedingt von einer
wahrhaft ökumenischen Gesinnung, welche die seinen Vorschlägen noch anhaftenden
Mängel ein1ıgermaßen VEISCSSCH äßt Ferner kommt ıcherlich dazu, da gerade der
entscheidende Punkt durch ıhn herausgegriffen worden 1St, 1n dem dıe Orthodoxie

vVvVon ihrer Eıgenart un iıhrem Eıgenwert dem katholischen Westen miıtzugeben
Crmag, die kollegiale Biıschofsverfassung, Uun!: das mu{ 1n Anbetracht der eitver-
hältnisse, die eher nach einer kirchlichen Zentralisierung hindrängten, ziemlich hoch
angeschlagen werden.“

28 Beumer, A ; 448
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